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sumé de la Lex Salica’. So hat sich denn G. daran ge­
macht, aus niederländischen und nordfranzösischen Rechts­
quellen des Mittelalters angebliche Parallelstellen zu den 
Titeln der Lex Salica zusammenzubringen und neben deren 
Texte abzudrucken. Die Thatsache, dass es im Mittelalter 
in Flandern wie zur Zeit der Lex Salica Menschen, Thiere, 
Bäume, Häuser gab, die getötet, gestohlen, beschädigt 
werden konnten, ermöglicht es natürlich zu jedem Satze 
der Lex Salica, in welchem von solchen Dingen die Rede 
ist, einen Satz einer späteren Quelle jener altfränkischen 
Gebiete zu finden, in welchem ebenfalls davon gesprochen 
wird, zumal wenn es einen, wie den Verfasser, nicht be­
irrt, dass etwa in der Stelle der Lex Salica von Bestrafung 
des Schweinediebstahls, in der Parallelstelle aber von dem 
Verbot Wildschweine zu jagen die Rede ist. Alle diese 
Vergleichungen sind ohne jeden Werth! Die Erkenntnis 
der keineswegs erst vom Verfasser entdeckten Thatsache, 
dass salfränkisches Recht im flandrischen Recht des Mittel­
alters noch fortlebt, wird durch seine Zusammenstellung 
in keiner Weise gefördert.

Schlimmer noch als dieser Theil der Arbeit ist die fort­
laufende sprachliche Erläuterung der in der Lex Salica vor­
kommenden oder nicht vorkommenden deutschen und germa­
nischen Ausdrücke und Namen. Der bekannte Ausdruck 
für Diebstahl texaga soll Taxsache, Taxierung heissen 
(S. 40), bobus oder bubus (Dat. Plur. von bos) in L. Burg. 
4, 8 soll gleich ‘Bube, valet’ sein (S. 73).

Ingaeuones bezeichnet die, welche ‘enge Wohnungen’ 
haben (S. 14f.). Die Saxones werden verschieden erklärt, 
je nachdem man Sassen oder Sachsen spricht. Im letz­
teren Falle bedeutet das Wort section, Sachsenhausen 
= maisons de la section. ‘La Saxe est divisée (sectionnée) 
en plusieurs parties (sections): Saxe-Weimar, Saxe-Meinin­
gen’ u. s. w. (S. 217).

Nach diesen Proben linguistischer und historischei' 
Unbefangenheit, die an die etymologischen Versuche eines 
Isidor erinnern, kann man sich denken, dass der Verfasser 
die Schwierigkeiten, welche die malbergische Glosse bisher 
den Forschern bot, spielend überwindet. Nicht eine Er­
klärung für jede Glosse, sondern für jede Lesart eine oder 
mehrere zu finden, ist ihm ein Leichtes, da sich in 
neueren oder alten Sprachen stets ein Wort finden lässt, 
welches einen entfernten zufälligen Anklang bietet.

Warnungen wohlmeinender Berather haben leider den 
Verfasser, dem mit Ausnahme unermüdlichen Fleisses jede 


